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Landarbeit  
gegen die Sucht 
Hof Fleckenbühl sieht aus wie ein großer bauernhof. Die ernte, die 
dort eingefahren wird, braucht aber keine maßeinheiten wie 
Hektar, Liter oder Dezitonnen. Das Hauptziel der Fleckenbühler 
Landwirtschaft sind „nüchterne Tage“. 

Der Demeterbetrieb „Hof Fleckenbühl“ liegt in Cölbe bei marburg und dient der Therapie von Suchtkranken.
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auf den Punkt

� 1984 zog eine therapeutische 
Gemeinschaft aus berlin auf  
das marode landwirtschaftliche 
Gut „Hof Fleckenbühl“.

� Inzwischen leben dort rund 110 
bewohner mit Suchtproblemen.

� 2018 haben die Fleckenbühler 
71.553 nüchterne Tage erwirt-
schaftet.

d ie Gemeinde Cölbe bei Marburg hat 
rund 3.700 Einwohner. Etwa 110 
wohnen als Lebensgemeinschaft 

und Selbsthilfeorganisation für Menschen 
mit Suchtproblemen auf dem Demeter-
betrieb Hof Fleckenbühl. Die meisten von 
ihnen sind Männer, nahezu jeden Alters. 
„Wir waren nicht immer willkommen hier“, 
sagt Johann Heckmann, der vor fünf Jah-
ren mit einer eigenen Drogenkarriere ins 
westhessische Bergland gekommen ist. Wie 
die meisten der Bewohner, hatte er nicht nur 
mit einer Sucht zu kämpfen. „Polytox heißt 
das im Fachjargon“, erläutert Heckmann, 
„und leider werden die Suchtkranken immer 
jünger.“ 

Nicht nur er, sondern auch die Idee der 
Fleckenbühler stammt aus Berlin. Dort grün-
dete sich eine therapeutische Gemeinschaft, 
die 1984 von Berlin auf das marode land-
wirtschaftliche Gut Hof Fleckenbühl umzog. 
Die Gruppe brachte dort die Landwirtschaft 
wieder in Schwung, um die Gemeinschaft 
mit Lebensmitteln versorgen zu können. 
Bereits zwei Jahre später wurde der Hof als 
Demeterbetrieb in Umstellung anerkannt. 
Heute ist er Demonstrationsbetrieb im Bun-
desprogramm Ökologischer Landbau, und 
dient der Therapie von Suchtkranken. » Fo
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Am Grundsatzkonzept „Hilfe zur Selbsthil-
fe“ hat sich in den zurückliegenden Jahr-
zehnten nichts geändert. Die Chancen für 
die persönliche Weiterentwicklung der Be-
wohner sind heute aber vielfältiger als in der 
Gründungsphase. „Wer sich entscheidet, ein 
Fleckenbühler zu werden, kann nicht nur 
von Drogen wegkommen“, weiß Heckmann 
aus eigener Erfahrung. 

Es eröffnen sich komplett neue Leben-
sentwürfe. Der Betrieb bildet aus, Schulab-
schlüsse sind möglich und wer will, kann 
bleiben, solange er mag. „Zwei Jahre emp-
fehlen wir aber als Minimum“, sagt Heck-
mann, der inzwischen für die Öffentlich-
keitsarbeit verantwortlich ist. Er bezeichnet 
den Ort als „hartes Paradies“ mit harter Ar-
beit, vielen Regeln und wenig Privatsphäre. 
Die Natur, die Tiere und die Arbeit mit den 
Händen sind die Belohnung. Und die Ge-
meinschaft bietet Stabilität und Struktur, 
die „draußen“ gefehlt haben.

Alles hinter sich lAssen
Der Weg zur Nüchternheit ist hart. „Wer das 
Aufnahmezimmer betritt und bleiben will, 
muss alles hinter sich lassen, die Sucht, die 
Freunde, Bekannte und Familie.“ Johannes 
Heckmann weiß, wovon er spricht, denn er 
hat die Prozedur selbst durchlaufen. „Es gibt 
drei unumstößliche Regeln: keine Drogen, 
keine Gewalt, kein Tabak.“ Dazu kommen 
im ersten halben Jahr ein Handyentzug und 
eine absolute Kontaktpause nach außen. 

Nach der Aufnahme und einer 14-tägigen 
Orientierungsphase folgt ein dreimonatiges 
Praktikum. Danach ist ein erster begleiteter 
Besuch nach „draußen“ möglich. Die neuen 
Bewohner verrichten helfende Tätigkeiten, 
nehmen am Zusammenleben teil und ent-
scheiden sich für einen Arbeitsbereich. 

Von rund 400 Kontaktsuchenden jährlich 
schafft nur die Hälfte das erste halbe Jahr, 
die anderen scheitern an den strengen Re-
geln. Die Bewirtschaftung ist nicht das Pro- Fo
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mit den Händen 
in der erde wirst 
Du nüchtern,  
so lautet unser 
erfolgsrezept.

Uwe Weimer
betriebsleiter Feldwirtschaft

Johann Heckmann kam vor fünf Jahren mit Drogenproblemen auf den Hof. Inzwischen ist er dort für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig.
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Gartenbau – eine scharfe sache

David ist 35 Jahre alt. Die Kokain-Abhängigkeit führte den ausgebil-
deten Garten- und Landschaftsbauer vor sieben Jahren auf Hof 
Fleckenbühl. Im Umgang mit der Natur fand er seinen Lebensmittel-
punkt. „12 km Hecken, 300 Obstbäume und ein knapper Hektar ra-
sen gehören zu meinem Aufgabenbereich. Außerdem mache ich 
Fruchtfolgeversuche und lege Sojaversuche an.“ Sein ganzes Herz 
hängt aber an dem kleinen Gewächshaus. Im „Kampf“ gegen Schäd-
linge, die seiner Chilizucht den Garaus machen wollen, helfen ihm 
Nützlinge und Verwirrtaktiken. Hier wird ein langer Atem gebraucht. 
David denkt derzeit nicht daran, den Hof zu verlassen, auch wenn er 
„draußen“ eine Freundin hat. Der Hof bietet ihm die Chance, eigene 
Pläne zu entwickeln. „mein ziel ist es, einen Lehrgarten anzulegen 
und Schulklassen dorthin einzuladen.“

Von der sucht ins studium

benjamin ist viele Jahre ohne ziel und Plan durchs Leben geschlittert. 
Cannabis und Alkohol waren daran schuld. 2010 stand er das erste 
mal vor der Tür des Aufnahmehauses auf Hof Fleckenbühl. Nach sie-
ben monaten fühlte er sich wieder stark genug für draußen und wur-
de prompt rückfällig. Vor vier Jahren erhielt er seine zweite Chance 
und die hat er genutzt. „Die Landwirtschaft hat mir geholfen. Der 
Umgang mit der Natur, die frische Luft und das Arbeiten mit den Tie-
ren waren für mich besonders.“ er hat auf dem Hof eine landwirt-
schaftliche Lehre erfolgreich absolviert. Jetzt strebt der 31-Jährige 
ein Landwirtschaftsstudium im nahegelegenen Witzenhausen an. 
„Wenn mir genug zeit bleibt, weiter im betrieb aktiv mitzuarbeiten, 
würde ich gerne hier weiterleben. Fehlt dazu die zeit, werde ich aus-
ziehen müssen. Stark genug dafür bin ich jetzt.“David lebt bereits seit 7 Jahren auf dem landwirtschaftlichen betrieb.

benjamin hat seine zweite Chance auf Hof Fleckenbühl genutzt.

blem, sondern eher Hilfe, aber der Entzug 
und die neuen Lebensumstände.

Hof Fleckenbühl wird nach Demeter- 
Richtlinien bewirtschaftet. Vieles auf dem 
Betrieb ist Handarbeit. Der Umgang mit teil-
weise gefährlichen Substanzen wie Pflan-
zenschutzmittel ist stark reduziert. „Die 
übersichtliche Struktur mit vielfältigen 
Aufgabenbereichen erfordert viele helfen-
de Hände,“ sagt Uwe Weimar, Betriebsleiter 
Feldwirtschaft, Bewohner und ehemaliger 
Drogenabhängiger. „20 Personen arbeiten 
fest in der Landwirtschaft. Konventionell 
bewirtschaftet würden vier Mitarbeiter die 
Arbeit schaffen“, sagt er, „doch Effizienz ist 

nicht unser zentrales Thema, auch wenn 
wir natürlich Ehrgeiz entwickeln und gute 
Ergebnisse anstreben. Die soziale Landwirt-
schaft hat aber andere Ziele.“ 

freundschaftliches miteinander
Die Skepsis der Bevölkerung gegenüber den 
„Junkies“ und „Hippies aus Berlin“ aus den 
Anfangstagen ist längst einem freundschaft-
lichen Miteinander gewichen. Die Küche des 
Betriebs versorgt Kitas und Schulen in der 
Umgebung täglich mit 300 frisch zubereite-
ten Mittagessen. Die Fleckenbühler liefern 
Bio-Buffets und übernehmen das Catering 
für Familienfeste, Konzerte oder » 

CöLbe
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Friederike Krick  
Freie Journalistin 

krick@agrar-press.de

Der HoF FlecKenbüHl 

Die Fleckenbühler sind als gemeinnützige und 
mildtätige GmbH organisiert. Diese gehört zu 
100 Prozent der „Die Fleckenbühler e. V.“. Die 
zweckbetriebe der gGmbH – die Landwirtschaft 
ist einer davon – erwirtschaften etwa 50 Pro-
zent der benötigten mittel. zuwendungen der 
öffentlichen Hand machen fast 40 Prozent aus. 
Hinzukommen Spenden und sonstige erträge. 
Weitere einrichtungen sind das Haus Frankfurt 
in Niederrad und die Jugendhilfe Haus Leimbach. 
Die Fleckenbühler gGmbH ist gut vernetzt und 
nach dem betäubungsmittelgesetz (§§ 35/36) 
als Drogentherapieeinrichtung anerkannt. 
Hof Fleckenbühl bietet unter anderem folgende 
anerkannten Ausbildungsmöglichkeiten an: 
Landwirt/in,  Kauffrau/Kaufmann für büroma-
nagement, Köchin/Koch.

Auf dem biohof dreht sich (fast) alles ums 
milchvieh. Der Demeterbetrieb hält 75 rotbun-
te Holsteins plus Nachzucht und 30 milchzie-
gen. Der betrieb hält eine Direktvermarktungs-
quote von 300.000 kg, 100.000 kg gehen an 
die Upländer-molkerei. Die 250 ha große be-
triebsfläche umfasst 170 ha Ackerland, 80 ha 
Dauergrünland, 1 ha Obstbau und 6 ha Feldge-
hölze. bei den Fleckenbühlern zählt Vielfalt, 
auch auf dem Acker. Der betrieb arbeitet mit 
einer siebenjährigen Fruchtfolge, eine Kombi-
nation aus „rheinischer Fruchtfolge“ und 
„egarten-Wirtschaft“. Hier ein beispiel: zwei 
Jahre Luzernkleegras; Winterweizen oder Gers-
te; Hafer oder Sommerweizen; Ackerbohnen, 
Kartoffeln, mais; Winterweizen oder Dinkel; 
roggen oder Dinkel.
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Sportveranstaltungen. Auch steht der Be-
trieb für Besucher jederzeit offen. Schulklas-
sen nutzen das Angebot „Bauernhof als 
Klassenzimmer“. Zudem organisieren die 
Fleckenbühler Drogenpräventionsveranstal-
tungen. Die Hofkäserei und das Hofcafé sind 
gut besucht. Seit Neuestem kann man auf 
dem Hof auch einen modernen Tagungs-
raum anmieten. 

„Unser Hauptprodukt sind nüchterne 
Tage“, sagt Uwe Weimar. „Mit den Händen 
in der Erde wirst du nüchtern, so lautet 
unser Erfolgsrezept.“ Im Jahr 2018 haben 
die Fleckenbühler 71.553 nüchterne Tage 
erwirtschaftet. Das sind 71.553 Tage ohne 
harte und vermeintlich weiche Drogen, aber 
auch ohne Alkohol und ohne Zigaretten.
(leo) ●

Der ehemalige Drogensüchtige Uwe Weimar ist inzwischen betriebsleiter Feldwirtschaft. 

Auch ziegen leben hier auf dem Hof.


